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Radikale Anpassungen
Die Welt wird dramatisch älter. Betrug das Durchschnittsalter unserer Völker 1975 noch 22 Jahre, so wird es sich nach der jüngsten Prognose der Vereinten Nationen 
bis zum Jahr 2050 auf 38 Jahre erhöhen, nach anderen Voraussagen sogar schon bis 2040 auf 40 Jahre. Einige Länder werden ein Durchschnittsalter von 50 Jahren und mehr erreichen. 

Diese Entwicklung wird Umwälzungen in Wirtschaft, Gesellschaft und insbesondere im sozialen Netz in einem bisher ungeahnten Ausmass zur Folge haben. Für deren Bewältigung brauchen wir Strategien, an die wir uns erst noch werden gewöhnen müssen. 

Die Industrienationen als Vorreiter
Die ersten Beben werden in den Industrieländern zu spüren sein, wenn die 
Baby-Boomers ins Alter kommen. Eine zunehmende Zahl von Rentnern wird im 21. Jahrhundert die Wirtschaften unter großen Druck setzen und dem Rentensystem wie auch den Börsen das Wasser abgraben. In den westlichen Ländern wird mehr als die Hälfte der Bevölkerung über 40 sein, aber gesünder als je zuvor in der Geschichte. Die globale Alterung wird das Leitmotiv des 21. Jahrhunderts sein . Für unsere Nachfolgegenerationen kommen die Schuldenberge dazu, die wir ihnen hinterlassen, und die zu bedienen für sie irgendwann einmal eine Zumutung bedeuten wird. Die Weltgesundheitsorganisation charakterisiert die Überalterung denn auch als eine „stille soziale Revolution“, deren Einfluss vom Familienlohn und der Lebensgestaltung über das Arbeitsleben, das Gesundheitswesen und die Rentensysteme bis hin zum Zustand der Wirtschaft spürbar sein wird. 

Die Auswirkungen auf das Weltfinanzsystem
Derzeit treiben noch die Baby-Boomers, die sich in den besten Jahren für Ersparnis- und Kapitalbildung befinden, die Nachfrage nach Finanzdienstleistungen und Aktien in die Höhe. Im 21. Jahrhundert jedoch besteht die Aussicht auf den längsten und tiefgreifendsten Baissemarkt der Geschichte, wenn diese Generation versucht, ihre Ersparnisse und Anlagen als Einkommen für ihren Ruhestand flüssig zu machen. Im gleichen Rhythmus werden die Erstkäufer von Wohnliegenschaften abnehmen. 
An den Immobilienmärkten wird dann die Einwandererquote zum Zünglein an 
der Waage werden. In der Wirtschaft werden sich die Unternehmen auf die Bedürfnisse älterer Menschen einzustellen haben. Zu den Gewinnerbranchen zählen die Pharma- und die Freizeitindustrie, wogegen diejenigen Sparten, welche auf die Baby-Boomers gesetzt haben, härteren Zeiten entgegen gehen. Von Fastfood bis Bluejeans geraten Firmen, welche die demographischen Warnsignale übersehen, 
in Schwierigkeiten. 

Der Wandel der Arbeitswelt
Im Bereich der Arbeitswelt werden Produktivitätssteigerungen sowie das Gesetz der Grossen Zahl (Zuwanderung) den Druck auf die Rentensysteme vermindern. 
Verschlankung und der Abbau von Hierarchien werden dazu beitragen. 
Darüber hinaus werden viele ältere Menschen auf dem Arbeitsmarkt Chancen als „Subunternehmer“ wahrnehmen. Für viele eröffnen sich dadurch neue Möglichkeiten, während andere in die Welt der Gelegenheitsarbeiter eintreten werden, mit wechselnden Einkommen und keinerlei Sicherheit. 

Der Rentenkollaps
Die staatlichen Rentensysteme stehen in der Schusslinie der demographischen Entwicklung und werden zunehmend unbezahlbar. Alternativen sind eine Erhöhung des Rentenalters oder der Beitragsquoten; beides dürfte politisch nur schwer durchsetzbar sein. In der westlichen Welt und in Japan haben die Regierungen die Notwendigkeit von Reformen akzeptiert, ohne jedoch bis jetzt eine wirkliche Lösung gefunden zu haben. Darüber hinaus stellt das Ungleichgewicht der Rentenverbindlichkeiten zwischen den verschiedenen Ländern der Europäischen Union die größte Herausforderung für die Geld- und Fiskalpolitik dar. Sollten die Zinssätze des Euro stark nach oben getrieben werden, um die Rentenbelastung zu finanzieren, so könnte die Währungsunion auf eine harte Probe gestellt werden.
Die neuen demografischen Trends führen zu einer neuen internationalen Hackordnung. Die USA dürften in der ersten Hälfte des 21. Jahrhunderts die vorherrschende Wirtschaftsmacht bleiben, nicht zuletzt aufgrund ihres fortwährenden Bevölkerungswachstums durch Zuwanderung. 

Dagegen werden die Nachkriegsgewinner Japan und Deutschland die Verlierer sein, wenn ihre Wirtschaften stagnieren oder gar schrumpfen, weil die Bevölkerung im arbeitsfähigen Alter abnimmt. Besonders günstige Voraussetzungen bringt eigentlich nur die Irische Republik dank ihrer relativ jungen Bevölkerung mit. Generell werden alle westlichen Länder erleben, dass ihr Gewicht in der 
Welt abnimmt. Aufholen werden dagegen die Entwicklungs- und Schwellenländer, und dies dank ihrer günstigen demographischen Entwicklung und keineswegs wegen des Zusammenbruchs des Kommunismus. 

Die Zuwanderung
Trotz aller Barrieren, welche die Industrienationen gegen die Migration errichteten, hat ein zweites Zeitalter der Einwanderung begonnen. In den letzten 15 Jahren hat der Zustrom in die USA Nachkriegsrekorde erreicht. Die legale und illegale Nettoimmigration lag in den Neunzigerjahren bei etwa 800 000 jährlich. 
Die Zuwanderung nach Deutschland nach dem Fall der Berliner Mauer lag in der Spitzenphase 1992 ebenfalls bei rund 800 000. Ohne diesen Zustrom wäre die Bevölkerungsentwicklung in Deutschland rückläufig gewesen. 

Trotz alledem kann aber die Zuwanderung das Altersbeben nicht verhindern. 

Eine OECD-Studie zeigt, dass die reale Einwanderung das Fünf- bis Zehnfache der heutigen Rate erreichen müsste, um in den Industrieländern die Probleme der Überalterung zu neutralisieren. 

Das neue Immobilienspiel
Die Einbrüche der Immobilienmärkte in den Neunzigerjahren haben einen Traum zerstört: Erstmals konnte man mit Grundeigentum nicht mehr nur gewinnen. Im Gegensatz zu den Aktienmärkten eben hier jüngere Generationen (25-35 Jahre) den Ton an, jedenfalls unter den Ersterwerbern. Trifft auf den relativ unbeweglichen Immobilienmarkt eine starke junge Bevölkerung, so steigen die Preise. Nimmt jedoch diese Bevölkerungsschicht ab, so sinken sie. Damit einher geht eine Neueinschätzung der Objekte; der Trend zum gehobenen Wohnen wird für Preisdifferenzierungen sorgen. Einen wachsenden Einfluss werden etablierte Immigranten haben, besonders ausgeprägt in den USA. 

Das neue Wirtschaftsspiel
Nach dem Zweiten Weltkrieg bestand die wichtigste Zielgruppe der Unternehmen aus Familien, deren Oberhaupt jünger als 45 war. Dies ist heute anders. Die Gruppe mit dem stärksten Wachstum sind die 55- bis 64-Jährigen, die um mehr als ein Drittel zunehmen wird. Dagegen wird die Zahl der Haushalte, denen 35- bis 44-Jährige vorstehen, um knapp ein Zehntel schrumpfen. 
Die Haushaltausgaben erreichen bei den 45- bis 54-Jährigen ihren Höhepunkt. In der Gruppe 55-64 fallen sie zwar wieder, doch wirken hier die Baby-Boomers wegen ihrer großen Zahl noch ausgleichend. Daraus ergeben sich drei Schlussfolgerungen: 

· Es ist unsinnig, für die nächsten zehn Jahre einen vom privaten Konsum getragenen Wirtschaftsboom zu erwarten. 
· Auf jüngere Haushalte fokussierte Unternehmen geraten ins Abseits, sofern sie sich nicht auf neue Märkte (Asien, Lateinamerika) ausrichten. 

· Mit der Alterung der westlichen Bevölkerungen werden sich die Nachfragestrukturen grundlegend verändern. Profitieren werden die Branchen Pharma (Life Sciences), Dienstleistungen und Freizeit. 

Im Finanzbereich schließlich wird die Gilde der Fonds-Manager ihre Macht weiter ausdehnen. ihre Strategien werden die Finanzmärkte und deren Performance je länger desto stärker prägen. Gründe hiefür sind die immer komplexeren Investitionsstrategien, die Ausweitung grenzüberschreitender Anlagen sowie die verstärkte Hinwendung zu privaten Pensionsfonds. 

Das neue Zeitalter
Das Altersbeben wird eine neue wirtschaftliche Weltordnung schaffen. 
Die Überalterung des Westens und Japans wird möglicherweise durch eine wachsende Produktivität der westlichen Wirtschaften selbst (Computerisierung), vorab jedoch durch den Zuwachs der Erwerbsbevölkerung in den Entwicklungs- und Schwellenländern relativiert. Dadurch wird die Landkarte wirtschaftlicher Macht im frühen 21. Jahrhundert völlig neu gezeichnet, mit gravierenden Auswirkungen für die nationale Sicherheit und die weltpolitische Dominanz der einzelnen Länder. 
Hinzu kommen für den Westen die noch immer nicht gemachten Hausaufgaben (Haushaltausgleich, Schuldentilgung, Stabilisierung der Gesundheits- und Rentensysteme), wobei zu hoffen bleibt, dass - beispielsweise im Euroland - Länder mit einem besonders krassen Ungleichgewicht nicht der Versuchung erliegen, 
sich über die Inflation Luft zu verschaffen

